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Aus dem Programm WIN Wieselnetz

WIN Wieselnetz hat eine Geschäftsstel le

Seit  März 2011 hat WIN eine k le ine,  permanente Tei lze i tgeschäftsste l le.  S ie 
wi rd von der  Zoologin Cr ist ina Boschi  ge le i tet  und sol l  e ine längerf r i s t ige und 
regelmäss ige Leistung des WIN-Programms gewähr le isten.

Eine wicht ige Aufgabe der  Geschäftsste l le  i s t  d ie Unterstützung der  Programmleitung 
bei  Entwick lungen, Besprechungen, Koordinat ion und Administ rat ion. Besonders 
aktuel l  i s t  d ie längerf r i s t ige Planung des Programms WIN und seiner  Projekte. 
In diesem Rahmen unterstützt  s ie die WIN-Programmleitung bei  der  Entwick lung 
eines Wiese l förderprojekts  für  d ie ganze Schweiz.  E in weiteres Projekt – in 
Zusammenarbeit  mit  Agrofutura AG – so l l  s ich mit  der  Def init ion und Vermitt lung 
von al lgemeinen Wiese l fördermassnahmen in der  Landwirtschaft  befassen.

Die Geschäftsste l le  hi l f t  mit ,  d ie Öffent l ichkeit  über  d ie Akt iv i täten von WIN 
zu informieren und erweitert  den Aufbau und die Pf lege e ines Netzwerks von 
Fachpersonen. S ie ist  auch die Ansprechste l le  für  d ie Verantwort l ichen der 
regionalen Wiese l förderprojekte und sorgt dafür,  dass der  Austausch zwischen 
ihnen gewähr le istet  i s t .  So wurde im September 2011 ein Erfahrungsworkshop 
über die laufenden regionalen Wiese l förderprojekte organis iert  und durchgeführt . 
Ferner  nimmt die Geschäftsste l le  Wiese lbeobachtungen entgegen und sammelt 
s ie in e iner  Datenbank, die e inmal im Jahr an das Schweizer ische Zentrum für 
Kartograf ie der  Fauna CSCF/SZKF weiterge le i tet  wi rd.

Mehr erfahren über Marder,  I lt is,  Nerz und Wiesel

Nach langen Vorbere i tungsarbeiten l iegt s ie se i t  Herbst  2010 vor :  Die übersetzte, 
aktual is ier te und ergänzte deutsche Ausgabe des Buchs «Les pet i ts  carnivores» 
von C laude Mermod und Paul  Marches i  i s t  im Haupt Ver lag erschienen. Damit wi rd 
e ine se i t  Jahren bestehende Lücke geschlossen.

Der Baummarder,  der  Ste inmarder,  der  I l t i s,  der  Europäische und der  e ingeschleppte 
Amer ikanische Nerz (Mink),  das Hermel in und das Mauswiese l  leben al le  in der 
Kultur landschaft  Europas,  werden aber meistens kaum wahrgenommen. Das Buch 
ste l l t  d iese k le inen Jäger a l lgemein verständl ich und umfassend in Wort  und Bi ld 
vor.

S ie f inden Informationen über das Aussehen und das Vorkommen, über d ie 
Lebensräume und deren Nutzung, die Akt iv i tät ,  d ie Fortpf lanzung und die 
Entwick lung, die Nahrung und die benutzten Jagdstrategien, d ie Spuren, die 
Krankheiten, d ie Paras i ten und die Feinde dieser  Vert reter  der  Marderart igen. 
Zudem wird auf die Er fahrungen des Menschen mit  d iesen fasz inierenden T ieren 
e ingegangen, insbesondere dem Steinmarder,  und auf die Forschung, den Schutz 
und die Förderung.

Marchesi  Paul  / Mermod C laude / 
Salzmann Hans C. : 

Marder,  I lt is,  Nerz und Wiesel . 
Kleine Tiere,  grosse Jäger. 

Haupt-Ver lag,  2010, 192 S. , 
F r.  44,90.

Es wird geplant und gehandelt: 
Wieselförderung in der Schweiz

Bereits  werden in e inigen Regionen des Schweizer  Mitte l lands Wiese l  gefördert . 
Der  Weg und die Akteure sehen in jedem Förderprojekt etwas unterschiedl ich aus. 
Al len Gebieten gemeinsam s ind aber d ie vorhandenen Rahmenbedingungen für  das 
Gedeihen über lebensfähiger  Populat ionen von Hermel in und/oder Mauswiese l .  So 
gibt es mindestens e in Kerngebiet  mit  mehreren Hektaren sehr gutem Lebensraum 
für  Wiese l ,  wo die Populat ion auch in schlechten Wühlmausjahren über lebt.  Fer -
ner  s ind über e in Dutzend mite inander verbundene Lebensraumbereiche von guter 
Qual i tät  vorhanden (Patches).

Im Zentrum der Förderprojekte stehen die Aufwertung der  Lebensräume von Herme-
l in und Mauswiese l  und eine sehr gute Vernetzung. Diese ist  dabei  von entschei -
dender Bedeutung. Damit können Wiese l  temporär  ver lassene oder neue Patches 
rasch bes iedeln und der  notwendige Austausch von Indiv iduen sowie genet ischen 
Ressourcen ist  mögl ich.  Die Massnahmen stützen s ich vor  a l lem auf die Er fah-
rungen, die im Pi lotprojekt Seetal  gesammelt  wurden und auf das Förderkonzept 
für  Wiese lpopulat ionen (s iehe www.wiese lnetz.ch) von WIN.

WIN Wiese lnetz ist  aber  auch bere i t ,  nun einen Schr i t t  weiter  zu gehen und möchte 
gesamtschweizer isch über lebensfähige Wiese lbestände s ichern.  Deshalb p lant es 
e ine grossräumige Ausweitung der  Förderprojekte in der  ganzen Schweiz.  In der 
vor l iegenden Ausgabe von WINformation stehen die laufenden regionalen Förder -
projekte mit  ihren bisher igen Erfahrungen im Zentrum.

Wiesel  als  Zielarten in Vernetzungsprojekt

Schönenberg l iegt in der  Moor landschaft  Hi rze l ,  e iner  auf gegen 1000 m ü.M. 
ansteigendenden Hochebene südwest l ich von Zür ich.  Das Gemeindegebiet  i s t 
landwirtschaft l ich geprägt,  dre i  V ierte l  der  F läche werden futterbaul ich genutzt . 
«Eigent l ich ist  d iese Nutzung ideal  für  Wiese l»,  erzählt  Markus Hohl  vom Natur-
schutzvere in Schönenberg,  der  Trägerorganisat ion des Wiese l förderprojekts.  «Die 
landwirtschaft l iche Nutzung ist  g le ichzeit ig aber  auch sehr intensiv.» Zum Glück 
se i  d ie Zers iedelung im Verg le ich zum Rest des Kantons t ief .

Nach einem Aufruf  in den lokalen Medien zur Meldung von Wiese lbeobachtungen 
gingen über 30 vert rauenswürdige Hinweise e in.  Obwohl d ies keinen di rekten 
Hinweis  über den Zustand der  lokalen Bestände l iefert ,  war es er f reul ich,  dass 
s ich die Beobachtungen über das ganze Gebiet  verte i l ten.  Als  Massnahmen wurden 
vor  a l lem Ast-  und Steinhaufen ent lang eines Baches er r ichtet,  der  a ls  wicht ige 
Vernetzungsachse funkt ioniert .  Diese Arbeit  wurde von Hel fer innen und Hel fern 
gegen ein k le ines Entgelt  übernommen. Eingebaute Spurentunnel  beweisen: Die 
gebauten Strukturen werden genutzt!  «Ein Hermel in ist  sogar in e ine Fotofal le 
getappt,  das ist  aussergewöhnl ich», f reut s ich Hohl .
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HABEN SIE «TÄNZE» BEI WIESELN BEOBACHTET?

Diese e igenart ige Verhaltensweise der  Wiese l  wi rd «Veitstanz» genannt.  Über 
ihre Ursache gibt es mehrere Theor ien,  aber  keine abschl iessende Klarheit . 
E ine Beschreibung dieses Verhaltens und Gedanken über mögl iche Ursachen 
dieses Phänomens f inden Sie auf www.wiese lnetz.ch (s iehe St ichwort  auf der 
Homepage).  Haben auch Sie schon einem Wiese l  beim Veitstanz zugesehen? 
Ihre Beobachtung interess iert  uns,  b i t te te i len Sie s ie uns mit .

PROJEKT 1

Projektname: 
Wiesel förderprojekt in der 
Gemeinde Schönenberg

Gebiet: 
Gemeinde Schönenberg

Trägerschaft: 
Naturschutzvere in 
Schönenberg

Infos: 
www.nv-schoenenberg.ch
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PROJEKT 2

Projektname: 
Lebensraum Wiese l 
und I l t i s.  Regionales 
Förderprojekt Pfaffnern- , 
Rot-  und Wiggerta l

Gebiet: 
fast  ganzes Pfaffnerntal , 
mitt le res und unteres 
Rotta l  und Westrand vom 
untersten Wiggerta l ;  vor 
a l lem Kantone Aargau 
und Luzern,  nur wenig 
Kanton Bern

Trägerschaft: 
natur region zof ingen, 
WIN Wiese lnetz

PROJEKT 3

Projektname: 
Wiesel  TG – Förderprojekt 
Lebensraum für  das 
Wiese l  im Kanton Thurgau

Gebiet 
(Ort, Gebietsbezeichnung): 
Pi lotprojekt beschränkt 
auf Kemmental

Trägerschaft: 
Jagdverwaltung des 
Kantons Thurgau

© Naturschutzvere in Schönenberg

© Irene Salzmann
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«Unsere Fördermassnahmen – Ast-  oder  Ste inhaufen – waren unproblematisch 
umzusetzen. Möchten wir  Altgrasst re i fen stehen lassen, Bäche öffnen oder e inen 
Wi ldt ierdurchlass bei  e iner  St rasse bauen, dann ist  d ie Real is ierung anspruchs-
vol le r»,  g ibt  Hohl  zu bedenken. E inerse i ts  se ien die Verhandlungen mit  Bauern 
sehr ze i taufwändig und darum in e inem ehrenamtl ich geführten Projekt schwie-
r ig,  auch wenn Hermel in und Mauswiese l  in Landwirtschaftskre isen «gut ankom-
men». Anderseits  se ien die f inanzie l len Mögl ichkeiten e ines Naturschutzvere ins 
beschränkt.  «Wir  hatten schl iess l ich Glück,  dass Wiese l  im Vernetzungsprojekt der 
Gemeinde als  Z ie larten def iniert  wurden und Förderungsmassnahmen für  d ie kom-
menden sechs Jahre ges ichert  s ind», erk lärt  Markus Hohl .  In diesem Sinn schuf 
das Projekt gute Grundlagen. Und es haben s ich Nachahmer gefunden. Die benach-
barte Gemeinde Samstagern ist  auch auf die Wiese l  gekommen…

Franziska Schwab

Das Wieselprojekt als Katalysator

Das Wiese l förderprojekt im Pfaffnern- ,  Rot-  und Wiggerta l  erst reckt  s ich über 
dre i  Kantone, wobei  s ich die Akt ionen auf e in Gebiet  von 40 km2 konzentr ieren. 
Die Trägerschaft  te i len s ich natur region zof ingen (ein Zusammenschluss von 
9 Naturschutzvere inen) und WIN Wiese lnetz.  Die Landwirtschaft  i s t  geprägt von 
Weidewirtschaft  an den Hängen, in den Tälern wird vermehrt  geackert ,  auf den 
Anhöhen etwas Obstbau betr ieben. Zudem werden im Rotta l  Naturwiesen noch 
respekt ive wieder  gewässert .  Die S iedlungsdichte ist  moderat bis  ger ing,  im Wig-
gerta l  i s t  s ie hoch.

Einen Anstoss zum Projekt gab die Anwesenheit  e ines WIN Wiese lnetz-
Programmleiters :  Hans C.  Salzmann wohnt im Pfaffnerntal .  «Doch das war nicht 
der  e inzige Grund», sagt er.  Im Projektgebiet  spie len die Partnerschaften im 
Naturschutz besonders gut und auch Vernetzungen in die Pol i t ik  s ind vorhanden. 
Vor a l lem aber e ignet s ich auf Grund der  Analyse das Gebiet  für  Wiese l ,  welche 
noch immer beobachtet werden. 

Die L iste von getät igten Massnahmen ist  bere i ts  lang: Es wurden v ie le K le inst ruk-
turen geschaffen, Waldränder wiese l f reundl icher  gemacht,  oder  Problemste l len 
saniert ,  zum Beispie l  mit  e inem Passagebaum über die Pfaffnern,  mit  Warteräumen 
zur Entschärfung einer  Querungsste l le  an einer  St rasse oder e inem Sims unter 
e iner  Brücke.  «Hingegen s ind wir  im Bereich der  Landwirtschaft  noch nicht so weit 
gekommen», räumt Salzmann ein.  Dies brauche Zeit .  Sehr gut se i  aber,  dass im 
Gebiet  unabhängig Vernetzungsprojekte laufen oder angeregt wurden, mit  denen 
zusammengearbeitet  werden könne.

«Unsere Kontakte im Bereich T iefbau haben sogar ausgelöst ,  dass s ich der  Kanton 
Aargau bei  weiteren Strassenbauprojekten gemeldet hat», f reut s ich der  Wiese l -
fachmann. Biete s ich e ine gute Gelegenheit ,  müsse man das Glück beim Schopf 
packen. «Am besten weiss  man schon, was man wi l l  und passt  den günst igsten 
Moment für  d ie Umsetzung ab», er läutert  Salzmann die St rategie.  Zudem sol l ten 
nie a l le  Ressourcen in lokale,  k le ine Aufwertungsmassnahmen gesteckt,  sondern 
unbedingt auch auf Langfr ist igkeit  gesetzt  werden. So b le ibe man ein Katalysa-
tor  für  Naturschutzanl iegen und das Wiese lprojekt kann eine grössere Dimension 
er re ichen.

Franziska Schwab

Projekt gut aufgegleist

Dem Wiese l  im Kanton Thurgau sol l  es  wieder  besser  gehen. Doch vorerst  beschränkt 
s ich das «Förderprojekt Lebensraum Wiese l  im Kanton Thurgau» auf das Kemmental , 
e ine Hochebene zwischen Thurta l  und Bodensee.  Getragen wird es von der 
Jagdverwaltung des Kantons.  «Die Gegend ist  für  Wiese l  sehr interessant», erk lärt 
Projekt le i ter  Peter  Stutz.  Mehrere Bäche durchf l iessen das landwirtschaft l ich 
geprägte Tal .  A l le rd ings fehlt  es vor  a l lem an Vernetzungsst rukturen in der 
weit räumig ausgeräumten Landschaft .  Anhand einer  Geodatenanalyse wurden 
mehr oder weniger  intakte Lebensräume in der  Landschaft  ausf indig gemacht.

Projekt le i ter  Peter  Stutz möchte mit  dem Projekt vom Schwung des kantonalen 
Vernetzungsprojektes (Landschaftsentwick lungskonzept Thurgau) prof i t ie ren,
welches bere i ts  se i t  zehn Jahren läuft .  «Dar in gibt  es schon Aufwertungsmass-
nahmen für  andere T iere,  Massnahmen für  Wiese l  könnten einfach noch dazukom-
men», hofft  Stutz.  Konkrete Akt iv i täten s ind noch nicht geplant,  es bestehen erst 
Ideen wie st ruktur ierte Waldränder,  Krautsäume oder Asthaufen am Waldrand. Da 
es s ich um ein grosses Gebiet  handelt ,  müssen vorerst  Pr ior i täten gesetzt  wer-
den. «Für die Umsetzung konnten zwei  Ansäss ige gewonnen werden, darunter  e in 
Landwirt ,  was den Zugang zu Bewirtschaftern erhebl ich vere infacht», f reut s ich 
der  Projekt le i ter.  A l le rd ings hat Stutz bei  den Landwirten wenig Bedenken, denn 
die Wiese l  se ien Sympathiet räger.  Wicht ig se i  auch, dass nach den getät igten 
Massnahmen über den Erfo lg informiert  wi rd,  das wi rke für  a l le  Betei l igten moti -
v ierend. Das heisst ,  dass mit  Spurentunneln versucht wi rd,  Wiese l  nachzuweisen.

Bis  jetzt  i s t  Peter  Stutz sehr zufr ieden. Wei l  es e in Kantonsprojekt se i ,  stehe 
es auf e iner  guten Basis.  «Den Kanton ins Boot zu holen, hat zwar v ie l  Zeit 
gebraucht», fügt er  an. Doch die Geduld habe s ich aus verschiedenen Gründen 
gelohnt.  So denkt er,  dass es für  d ie Suche nach weiterer  Trägerschaft  von Vorte i l 
se i .  «Zudem gaben mir  d ie Fachleute gutes Feedback,  von dem ich sehr prof i t ie ren 
konnte», so Stutz.

Franziska Schwab

AUSSTELLUNGSHINWEIS

Ausste l lung im Schweizer  Museum für  Wi ld und Jagd, 
Schloss Landshut,  Utzenstorf  BE

Mauswiese l  & Hermel in.  K le ine T iere – grosse Jäger
13. Mai bis  14. Oktober 2012

Weitere Information: 
Tel .  032 665 40 27, www.schloss landshut.ch
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